
Die Betriebsstioffe. 101

auch andere Brennstoffe, sobald durch die Bauart und Einrichtung des Generators dafür gesorgt
wird, daß die schweren Kohlenwasserstofie, die teer- und paraffinhaltigen Bestandteile den
Generator in gasförmigem Zustande verlassen. Der Unterschied zwischen den beiden Erzeugungs-
arten besteht darin, daß bei dem Druckgasgenerator die Verbrennungsluft mittels eines Dampf-
strahles in den Generator hineingedrückt wird, während sie bei dem Sauggasgenerator durch die
Gasmaschine bei jedem Saughub in den Generator hineingesaugt wird.

Fig. 204 zeigt einen Druckgasgenerator der @ebr. Körting. Der Generator 1 ist ein Schacht-

ofen, der unten mit einem Planrost und oben mit einem Fülltrichter mit Doppelverschluß versehen
ist. Der Dampf wird im Dampfkessel 2 erzeugt und durch Rohr 3 zu dem Injektor 4 geführt,
der die erforderliche Luft aus dem Luftvorwärmer 8 ansaugt und sie unter den Rost drückt. Luft

und Dampf dringen durch die glühende Anthrazit- oder Koksschicht im Generator, wobei das
Kraftgas gebildet wird. Das Gas verläßt den Ofen durch Rohr 5, das durch den Luftvorwärmer 8

und den Speisewasservorwärmer 9 geführt ist und unten in den Skrubber oder Rieseler 11 ein-
mündet. Der Skrubber zum Reinigen des Gases besteht aus einem Blechzylinder, in dem sich

auf einem Rost eine hohe ®

Koksschichtbefindet. Diese |
wird von oben mit Wasser
berieselt, während das Gas

in den teilweise mit Was-

ser gefüllten Unterteil des
Skrubbers eintritt und die

Koksschicht von unten

nach oben durchstreicht,

wobei es gleichzeitig ge-
reinigt und gekühlt wird;
schon in den beiden Vor-

wärmern hatte eseinen Teil
seiner Wärme abgegeben.

Aus dem Skrubber gelangt

das Gas durch Rohr 12 in den Sägespänreiniger 13, in den es von unteneintritt. Es durchstreicht in

diesem mehrere auf Gittern ausgebreitete Sägespänschichten und gelangt schließlich durch Rohr 14

in den Gasdruckregler 15, aus dem es durch Rohr 16 zur Maschine geführt wird. Der Regler ist

ein mit Wasser gefülltes Gefäß, in das eine oben geschlossene Glocke hineingehängtist, die je nach

dem Gasdruck mehr oder weniger tief eintaucht. Das Auf- und Abbewegen der Glocke wird zur

Regelung der Gaserzeugung benutzt, indem mittels eines Kettenzuges 10 ein in der Dampfleitung 3
angeordnetes Drosselventil mehr oder weniger geschlossen und dadurch die Luft- und Dampf-

zuführung zum Generator geregelt wird. Beim Inbetriebsetzen des Generators läßt man die

zunächst entstehenden, zum Motorbetrieb unbrauchbaren Gase durch Abzugsrohr 6 bei ge-

öffnetem Ventil 7 entweichen. Dann wird letzteres geschlossen, und die Anlage ist betriebsbereit.

Der Hauptnachteil des Druckgenerators ist der, daß er zu seinem Betrieb wieder einen kleinen

Dampfkessel erfordert; gerade in dem Fortfall des Dampfkessels bestand aber der Haupt-

vorzug der Gasmaschine gegenüber der Dampfmaschine. Der Kessel ist gewöhnlich mit Über-

hitzer versehen und bedarf daher sorgfältiger Wartung; außerdem verbrennt er Kohlen, die auf

diese Weise, wie bekannt, sehr unvorteilhaft ausgenutzt werden. Man kam daher darauf, die in

dem Skrubber ungenutzt verloren gehende Wärme des Gases zur Dampferzeugung zu benutzen,

und verlegte deshalb den Dampferzeuger in den Generator selbst, derart daß die abziehenden

heißen Gase den Dampferzeuger umspülten. Gleichzeitig versuchte man, die Gaserzeugung von

der Maschinenleistung selbst dadurch abhängig zu machen, daß man den Saugabschnitt der

Viertaktmaschine dazu verwendete, die zur Vergasung nötige Luft von der Maschine durch

den Gaserzeuger hindurchsaugen zu lassen. Die Vorteile der Sauggeneratoren gegenüber den
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Fig. 204. Druckgasgenerator.
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